Danziger Dampfboot. 


— 


N 64. 


Montag, den 17. März. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn» und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe No. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


Telegraphiſche Depeſchen 


geſunden Zuſtande befänden und daß es einer guten 
Verwaltung ſehr bald gelingen dürfte, die beſtehenden 
Schwierigkeiten zu überwinden und das Gleichgewicht 


des „Danziger Dampfboots.“ 


München, Sonuabend 15. März. 
Die „Neue Münchener Ztg.“ bemerkt zu der von 
mehreren Zeitungen gebrachten Nachricht: Baiern 
und Würtemberg hätten ſich geeinigt, dem Handels⸗ 
ertrage zwiſchen Preußen und Frankreich ihre Zu⸗ 
mung zu verſagen, daß der Vertrag der bairi⸗ 
ſchen Regierung noch nicht mitgetheilt worden ſei 
d man hiernach den Werth der obigen Zeitungs- 
nachricht zu beurtheilen habe. 
f Wien, Sonnabend 15. März. 
Vie „Oſtd. Poſt“ fehreißt: „Der Militäraufſtand 
M Griechenland ift in vollem Aufſchwunge. In 
Syra iſt ein Militäraufſtand ausgebrochen, wobei 
italieniſchen Einflüſſe direkt zu Tage getreten find.’ 
Petersburg, Sonntag 16. März. 
Vehufs Erleichterung des Loskaufs ſind den Grund⸗ 
eſitern verſchiedene Begünſtigungen bewilligt worden; 
unter anderen: Verlängerung älterer Staatsdarlehne, 
die Möglichkeit zur Aufnahme neuer Privatdarlehne, 
ebertragung älterer Hypothekarſchulden auf die den 
auern überlaſſenen Güter, Annahme der Loskaufs⸗ 


| Papiere bei Zahlungen von Hypothekarſchulden zum 
b ominalwerthe. 


In Erw Turin, 14. März, Mittags. 
15 rwiederung auf die Interpellation des Senators 
dofreddi wegen der Generalverſammlung der Bor- 
ſorge-Comitees in Genua, ſprach ſich Ratazzi 
mißbilligend über die daſelbſt gehaltenen Reden aus. 
as Miniſterium halte die von dem abgetretenen 
Kabinette den Behörden in Genua ertheilten Inftruf- 
tionen aufrecht. Die öffentliche Ruhe ſei nicht ge⸗ 
rt worden. Wenn Grund dazu vorhanden wäre, 
würden die Gerichte einſchreiten. Was das Ver— 
einsrecht anbetreffe, jo ſei bis zum 25. Febr. nach 
allgemeinem Zugeſtändniß nur das Verſammlungs⸗ 
recht geſichert, das Vereinsrecht aber nur in ſoweit 
geſtattet geweſen, als es nicht mit andern Rechten 
1 Konflikt gerathe. Die Regierung habe jederzeit 
as Recht zum Einſchreiten. Die Erklärungen Ri⸗ 
caſoli's vom 25. Febr. hätten dieſe Rechtsanſchau⸗ 
ungen verändert, inſofern dieſelben das Vereinsrecht 
als ſolches anerkannt haben. Es ſei jederzeit helegenheit 
gegeben, dieſes Recht geſetzlich zu regeln. Die Re⸗ 
durung werde eine überwachende Haltung einnehmen 
a einen hierauf bezüglichen Geſetzvorſchlag in Be⸗ 
. ziehen. Der Senat gab ſeine Billigung zu 
ennen. Garibaldi iſt in Turin eingetroffen. 
London, 14. Mürz, 7 Uhr 45 Min. Abends. 
n der heutigen Sitzung des Unterhauſes fragte 
err Griffith, ob das neue italieniſche Miniſterium 
und ſchtige irgend einen Theil des Territoriums ab⸗ 
an und verlangte die Vorlegung der über dies 
Gegenſtand gepflogenen Korreſpondenz. Herr 
Layard antwortete, daß das Miniſterium Rica ſoli 
N Regierung die Verſicherung gegeben habe, daß 
nter keinen Umſtänden eine Abtretung italieniſchen 
See und Bodens ftattfinden würde. Die Vorle⸗ 
2 der betreffenden Korreſpondenz würde ſich aber 
8 den öffentlichen Intereſſen nicht vertragen und 
ae dieſe deshalb verweigern. 
Im ferneren Verlauf der heutigen Unterhaus⸗ 
led ene Herr Layard, daß die der a Ara 
den m türkiſchen Finanzen zugegangenen Berichte 
eis lieferten, daß dieſelben ſich in einem 


in der Einnahme und Ausgabe des Staatshaushaltes 
wieder herzuſtellen. 


Rundſch a u. 
Berlin, 15. März. 

— Die Aeußerungen, die Herr v. Bethmann⸗ 
Hollweg am 4. d. Mts. im Hauſe der Abgeordneten 
gethan und die nach dem ſtenographiſchen Bericht 
lautet: „Ich habe früher bereits geſagt, nur das 

Heidenthum, das Judenthum und, ich füge 

heute hinzu, der Atheismus iſt unduldſam, ſie 

ſind verfolgungsſüchtig,“ 
hatte am Tage darauf zu einer von Dr. Veit an den 
Miniſter der Unterrichts- Angelegenheiten gerichteten 
Aufforderung Veranlaſſung gegeben, vor Beginn der 
nächſtfolgenden Debatte die obige Behauptung zurüd- 
nehmen zu wollen. Eine hierauf noch an demſelben 
Tage ergangene Antwort gab zu einer nochmaligen 
Erörterung von Seiten des Dr. Veit Veranlaſſung, 
die ſodann durch das nachfolgende Schreiben, zu 
deſſen Veröffentlichung wir ermächtigt ſind, beant⸗ 
wortet wurde: 

„Ew. Wohlgeboren gefällige Zeilen vom 8. v. Mts. 
bezeichnen das obwaltende Mißverſtändniß als noch un⸗ 
gelöſt, und da das Urtheil eines von mir hochgeachteten 
Mannes und des Kreiſes, dem er angehört, mir keines- 
wegs gleichgültig ift, die unerwartete Wendung der öffent: 
lichen Dinge aber mir die Gelegenheit, bei fortgeſetzter 
Debatte jenes Mißverſtändniß aufzuklären, entzogen hat, 
ſo muß ich dies ſchon, unter Benutzung des erſten freien 
Augenblicks, noch einmal ſchriftlich verſuchen. — Ich 
wiederhole alſo, daß die Worte, die ich am 4. d. Mttz. 
vom Miniſtertiſche ſprach, in ihrer Kürze vielleicht miß 
verſtändlich waren, auf die jüdiſche Gemeinde der Gegen⸗ 
wart aber wirklich keine Beziehung hatten, dieſe Bezie⸗ 
hung auch nicht haben konnten, da ſie, wie die frühere 
Aeußerung vom 25. April 1860, an welche ſie erinnerten, 
eine andere Religionsform der alten Welt, das Heiden- 
thum, daneben ſtellten. — Daß ich auf die iſraelitiſche 
Religion des alten Bundes einen Makel zu werfen nicht 
beabſichtigte, daß ich ein aufrichtiger Bewunderer derſel⸗ 
ben und der dadurch bedingten Ordnungen dieſes Volkes 
bin, brauche ich Ihnen als einem theologiſch gebildeten 
Manne, der meinen Standpunkt kennt, nicht erſt zu ver⸗ 
ſichern. Bemerken will ich aber ausdrücklich, daß die 
milden, vor allen Rechten des Alterthums hervorragen⸗ 
den Beſtimmungen des Moſaiſchen Geſetzes in Betreff 
der Fremdlinge (Levit. 29, 33 ff.), worauf Sie provoziren, 
der Knechte und Andere, mir wohlbekannt und ſtets 
Gegenſtand meiner freudigen Anerkennung waren. — 
Dennoch aber bin ich der Anſicht, daß die Theokratie des 
alten Bundes, weil fie den Staat der Religion unter- 
ordnete, von Duldung und religiöſer Freiheit nichts wiſſen 
konnte, den Abfall vom Glauben (Deuteron. 13, 6 ff.), 
den leichtſinnig ausgeſtoßenen Fluch (Levit. 24, 10), die 
geringſte Verletzung des Sabbaths (Rumeri 15, 32 ff.) 
und andere wiſſentliche Uebertretungen religtöjer Gebote 
mit dem Tode ſtrafen mußte. Das Heidenthum, obgleich 
in allen andern Beziehungen tief darunter ſtehend, mußte 
gleichfalls intolerant ſein, weil die Religion ihm Staats⸗ 
ſache war. — Mit dem Chriſtenthum iſt die Religion 
in ihrer Selbſtſtändigkeit, dem Staate gegenüber, zum 
erſtenmal in der Weltgeſchichte erſchienen, und da es 
urkundlich, obgleich ſich ſelbſt als die Wahrheit ſchlechthin 
bezeugend, nur durch die Waffen des Geiſtes, durch freie 
Ueberzeugung, herrſchen will, ſo hat es den Grund zur 
veligiöfen Freiheit und Toleranz gelegt, die freilich erſt 
in unſern Tagen ſich zu verwirklichen beginnen. — Zu 
den Reſten mittelalterlicher Intoleranz, die ihm vielfach 
noch ankleben, tritt in der Gegenwart die Unduldſamkeit 
des Unglaubens, des Atheismus hinzu, den ich als eine 
ſchlechthin verwerfliche Erſcheinung neueſter Zeit deutlich 
genug von der Unvollkommenheit der alten Welt unter⸗ 
ſchieden zu haben glaube. — Möchte dieſe Erläuterung 
in Ihnen, hochgeehrter Herr, und, falls Sie dieſelbe, wie 


1862. 


32 ſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 9 Pfge., 


werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: A. Retemeyer's Centr.⸗Ztgs.- u. Annonc.⸗Bür. 
In Breslau: Louis Sta £ 
In Leipzig: Heinrich Hübner, Buchhändler. 

In Hamburg-Altona, Frankfurt a./M. Haaſenſteinc Vogler. 


Stangen. 


ich es wünſchen muß, veröffentlichen, in weiteren Kreiſen 
die Ueberzeugung hervorrufen, daß neben dem entſchieden⸗ 
ſten Bekenntniß meines Glaubens mir liebloſes Urtheil 
über anders Denkende durchaus fremd iſt. 

Berlin, 12. März 1862. v. Bethmann ⸗Hollweg, 

Staatsminiſter a. D. 

Herrn Dr. M. Veit Wohlgeboren hier.“ 

— Der Staatsminiſter v. Bethmann -Hollweg hatte 
geſtern Mittag die Ehre, von Sr. Maj. dem Könige 
empfangen zu werden und erhielt aus den Händen 
Sr. Majeſtät den Rothen Adler-Orden erſter Klaſſe. 
Hr. v. Hollweg begiebt ſich heute nach Hohenſinow 
dem nahegelegenen Gute ſeines Sohnes, und wi 
von Ende März ab ſeinen Aufenthalt auf Schloß 
Rheineck nehmen. 

— Wie die „Kreuz⸗Ztg.“ hört, iſt in dem geſtri⸗ 
gen Miniſterrathe die Auseinanderſetzung beider 
Gruppen des Miniſteriums erfolgt. Es heißt, daß 
Frhr. v. Patow, Graf Schwerin und v. Bernuth 
ihre Entlaſſung gefordert haben. Eine Entſcheidung 
iſt noch nicht erfolgt. 

— Profeſſor Dr. v. Gräfe erfreut ſich in Nizza 
der beſten Geneſung und gedenkt in der zweiten 
Hälfte des Monats April ſeinen Wirkungskreis in 
Berlin wieder zu übernehmen. 

— Der Oberpräſident Hr. Flottwell iſt, wie 
es heißt, durch den Tod ſeiner Gemahlin ſo gebeugt, 
daß er in den Ruheſtand zu treten gedenkt. 

— Die „B. B. Ztg.“ ſchreibt: Der Plan für 
die neue Organiſation der hieſigen Polizeiverwaltung, 
von deſſen Genehmigung Geh.-Rath v. Winter die 
Uebernahme der hieſigen Polizei-Präſidentenſtelle ab- 
hängig gemacht hat, hat die Stadien der Berathung 
jetzt jo weit durchlaufen, daß er im königl. Kabinet 
zur Vollziehung vorliegt. Berlin wird nach dieſem 
Plane in vier Polizei-Intendanturen, jede mit einer 
mehr oder minder ſelbſtſtändigen Verwaltung an der 
Spitze, eingetheilt, in den ganzen Reſſort-Verhält⸗ 
niſſen uberhaupt vielfache Aenderungen vorgenommen, 
auch einem Theile der Wünſche der ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden gewillfahrt. Wie wir hören, iſt Herrn von 
Winter auch eine Erhöhung des Gehalts auf 5000 
Thlr. zugeſtanden worden. Sobald der Plan an 
Allerhöchſter Stelle genehmigt iſt, wird die Ernen⸗ 
nung des Herrn v. Winter unmittelbar erfolgen. 
— Die ärztliche Beobachtung des Kürſchnergeſellen 
Schildknecht, welcher nach ſeinen eigenen Angaben ein 
Attentat auf des Königs Majeſtät beabſichtigt hat, fol 
das Reſultat ergeben haben, daß Schildknecht, abgeſehen 
von ſeiner politiſchen Ueberſpanntheit, ſich ganz vernünf⸗ 
tig benimmt. Er ſoll jetzt vor Gericht die Angaben, 
welche er zu dem Schutzmann Frank im angetrunkenen 
Zuſtande gemacht hat, vollſtändig widerrufen haben und 
im Gegentheil eine beſondere Hochachtung gegen des 
Königs Majeſtät behaupten. Man würde glauben kön⸗ 
nen, daß man hier es nur mit einem ſchlechten Witz zu 
thun habe, wenn nicht die Thatſache unleugbar ſtehen 
blieb, daß Schildknecht ohne allen erſichtlichen Zweck die 
theure Reiſe nach Berlin gemacht hat, und daß er ſich 
mit einem geladenen Piſtol vor den Fenftern des Königl. 
Palais in auffälliger Weiſe umhergetrieben hat. Unter 
dieſen Umſtänden muß man wohl annehmen, daß man 
es bier mit einem Menſchen zu thun bat, der von einer 
fixen Idee befangen iſt. Uebrigens wird es jedenfalls 
zur förmlichen Einleitung einer Kriminal-Unterſuchung 
egen Schildknecht nicht kommen, da ein eigentlicher 
Verſuch zur That noch nicht vorliegt und da der bloße 
Vorſatz nach dem Preußiſchen Strafrecht noch nicht ſtraf⸗ 
bar iſt. Es verordnet $ 31 des Strafrechts: „Der 
Verſuch iſt nur ſtrafbar, wenn derſelbe durch Handlun- 
gen, welche einen Anfang der Ausführung enthalten, an 
den Tag gelegt und nur durch äußere, von dem Willen 
des Thäterd unabhängige Umſtände gehindert worden 
oder ohne Erfolg geblieben iſt.“ Wenn Schildknecht 
auch für zurechnungsfähig erklärt würde, ſo würden wir 
denſelben alſo ſchwerlich auf der Anklagebank erblicken, 


man wird ſich mit ſeiner polizeilichen Ausweiſung be» 
mügen müſſen. Auffällig fol der Umſtand fein, daß 
childknecht ſich mehrere Monate lang in Paris aufge⸗ 
halten hat, ehe er hierher gekommen ih. 
übeck, 11. März. Geſtern fand hier eine 
zahlreich beſuchte Verſammlung der hieſigen Mitglie⸗ 
der des Nationalvereins ſtatt. Man beſchloß u. A. 
eine Adreſſe an den Großherzog von Baden, 
als den erſten deutſchen Fürſten, der ſich offen und 
rückhaltslos auf die Seite des unterdrückten heſſiſchen 
Volkes geſtellt habe. 

Gotha, 14. März. In geſtriger Sitzung des 
Ex gemeinſchaftlichen Landtags beſchäftigte ſich derſelbe mit 
7 der Militär⸗Convention und zwar mit der Vorlage 
5 wegen Rezeption der auf dieſe Convention bezüglichem 
Se preußiſchen Militärgeſetze. Hinſichtlich dieſer Rezep⸗ 
CR tion hatte die Majorität der Militair⸗Kommiſſion 
1 den Antrag geſtellt, der Landtag wolle der Staats⸗ 
2 regierung die Erklärung abgeben, daß er die Bedin⸗ 

gung der vorgängigen geſetzlichen Regelung der dienſt⸗ 
lichen Befugniſſe der Stadt⸗Commandanten, ſo wie 
8 überhaupt der Militärbehörden den Civilbehörden und 
der Bevölkerung gegenüber, unter der der Landtag 
die Rezeption der zur Ausführung der Militär-Con⸗ 
55 vention gehörigen preußiſchen Geſetze zugeſagt habe, 
fur erfüllt nicht erachte und daher die Berathung der 
2 vorgelegten Geſetzentwürfe auf ſo lange beanſtande, 
? bis dieſe Bedingung erfüllt ſei. Dieſem Antrage 
© ſtand der auf fofortige Berathung der betreffenden 
N Geſetzesvorlagen gerichtete Antrag der Minorität der 
Kommiſſton entgegen, es erklärte ſich jedoch der ge⸗ 
meinſchaftliche Landtag gegen 5 Stimmen für den 
Majoritätsantrag und damit für Hinausſchiebung der 
Berathung der Militärgeſetze. 
Frankfurt a. M., 13. März. Alle drei 
Jahre wechſelt bekanntlich das Oberkommando der 
85 Bundesbeſatzung zwiſchen Oeſterreich und Preußen. 
8 In den letzten drei Jahren, welche mit dem 15. d. 
er M. ablaufen, war daſſelbe bei Oeſterreich, übermor⸗ 
Pr gen geht daſſelbe an Preußen über. Gleichzeitig geht 
das Platz-Kommando, welches während des öſterrei⸗ 
chiſchen Oberkommandos von einem preuß. Stabs- 
5 offizier geführt wurde, auf einen öſterr. Stabsoffi⸗ 
dier über. 

Prag. Der Todestag Göthe's (22. März) 
wird von den hieſigen deutſchen Univerſitäts⸗Studi⸗ 
renden zur Veranſtaltung einer großen Göthefeier 
benutzt werden. Unſere jungen Leute wollen eben 


nicht} gethan. Die Antwort der Regierung auf den 
erwähnten Vorwurf wird mit Ungeduld erwartet. — 
Inzwiſchen gewinnen die bereits ſeit längerer Zeit 
circulirenden Gerüchte über eine Miniſter⸗Veränderung 
an Bedeutung, und man will ſogar in einigen Worten, 
welche Billault am Montag bei einem Diner in ſeinem 
Haufe fallen ließ, eine Andeutung einer demnächſtigen Mo⸗ 
dification gefunden haben. Ich erlaube mir keine weitere 
Bemerkung ob Billault wirklich dies hat hier zu ver⸗ 
ſtehen gegeben, ich füge jedoch hinzu, daß die Unter⸗ 
haltungen dieſes Staatsmannes mit dem Kaiſer in 
den letzten Tagen der vergangenen Woche ſehr zahlreich 
geweſen find. Beſtätigt ſich dieſe Veränderung, fo 
will man in den parlamentariſchen Kreiſen darin einen 
entſchiedenen Vorläufer der Kammerauflöſung ſehen. 
Perſigny, ſagt man, iſt durch den raſchen Gang der 
Ereigniſſe abgenützt worden, und kann nicht mehr einer 
Angelegenheit vorſtehen, welche die äußerſte Sorgfalt 
und Feinheit erfordert; er will daher ſeinen Platz an 
Billault oder, wenn der Kaiſer einen ganz neuen 
Namen will, an Chevreau abgeben. Ich laſſe dahin⸗ 
geſtellt, in wie fern dieſe Anſchauung der Kammer 
ſich als gerechtfertigt beweiſen wird. Eben dort iſt 
man überzeugt, daß die Regierung über die Vorlage 
die Armeedotation nicht einbringen werde. 

— Vorgeſtern hat in St. Sulpice die Hochzeit des 
Sohnes des Generals Montauban und Erben der 
Dotation in petto mit der jüngſten Tochter des Hrn. 
Haußmann, Senators und Präfecten von Paris, ftatt« 
gefunden. Die officielle Welt war bei dieſer Cere— 
monie, welche zwei durch kaiſerliche Freundſchaft ausge⸗ 
zeichnete Familien mit einander verbindet, ſtark vertreten. 

— Der kaiſerliche Prinz tritt nächſten Sonnabend 
(15. März) in ſein ſiebentes Lebensjahr. An dieſem Tage 
wird er ſeine weiblichen Gouvernanten, Kinds und 
Wartefrauen verlieren, und einen Gouverneur, einen 
Lehrer und ein ganzes männliches Dienſtperſonal erhal⸗ 
ten. Als den zukünftigen Gouverneur des Prinzen 
nennt man den Marſchall Vaillant und als feinen Leh⸗ 
rer Migr. Landriot, Biſchof von Rochelle, der früher 
dem Unterrichtsweſen angehörte. Er war Direktor des 
Seminars zu Autun. 

— Außer den offiziellen Kandidaten der franzöſiſchen 
Akademie werden viele andere Gelehrte und Schrifiſteller, 
9 dieſen auch wieder George Sand, in Vorſchlag 
gebracht. 


New⸗Nork, 26. Febr. General Halleck hat 
das Stehlen und Verſtecken von Sklaven unterſagt, 
denn — 1 er in ſeinem betreffenden Befehl — man 
Ber 2 euten ſele Süden d. 88 En die Föderaliſten 
jede Gelegenheit ergreifen, um den zahlreichen czechi-nicht gekommen ſeien, um die Ver aſſung umzuſtoßen, 
5 — eee gegenüber auß En Ar ſondern um dem Lande Frieden und Sicherheit wieder 
eblere, deutſche Kundgebung zu veranlaffen Für zugeben. — Aus der Adreſſe von Jefferſon Davis, ver- 


1 5 b öffentlicht am 22. Febr. in Richmond, bei Gelegenheit 
den hundertjährigen Geburtstag Fichte 's wird eben- | feiner Inauguration als Präſident des ſüdlichen Bundes 
falls eine Feier vorbereitet. 


für die Dauer von 6 Jahren heben wir folgende Stellen 
— Der eigenthümliche Selbſtmord eines jungen 


et en c wor | 2 nn zeigt iſt 
f : und die Stimmung ſich in dieſem Augenblick gegen uns 
doit Offziers macht hier viel vom ſich reden. Der gewendet hat, kann bag ſchleehlice n e e 
Offizier, jo erzählt man, pflegte ein hieſiges berühm- | Gunſten doch nimmermehr zweifelhaft ſein. Die Zeit ift 
tes Theatermitglied zu beſuchen und traf dieſer Tage | nicht mehr ferne, wann der Norden unter der Laſt ſeiner 
bei demſelben mit einer andern Standes perſon zu⸗ 88 2 — e aan 
5 ; . ie Aner ng der angeb⸗ 
3 ie 8 fbr 1 22 biefer lichen Blokade durch das Ausland uns des Verkehrs mit 
ſiollte zum Zweikampf führen. Statt deſſen beftimm- | diesem beraubt, ſo erreichen wir durch ſie allmälig den 
ien jedoch die beiden jungen Männer, daß das Loos] Vortheil, daß wir unabhängig für unſere Bedürfniſſe 
entſcheiden und derjenige, welcher von einer ſchwarz aufkommen können. Die bei dem jetzigen Kampfe ins 
und weißen Kugel die erſtere ziehe, ſich erſchießen Spiel gezogenen Intereſſen find nicht auf den Süden 
ſolle. Der Offizier zog die ſchwarze Kugel und allein beſchränkt. Die ganze Welt iſt an der Erſchließung 
. mittelſt ei Jie, 308 ze Kugel und nahm der Südhäfen betheiligt. Sind dieſe erſt anerkannt, 
} fi mi telſt eines Piſtolenſchuſſes das Leben. werden fie den Fabrikaten des Auslandes die allergünſtig⸗ 
2 Paris, 12. März. Die geſtrige Sitzung des ſten Märkte öffnen. Baumwolle, Reis, Tabak und Zucker 
8 geſetzgebenden Körpers iſt mit Ausnahme der Rede] würden verlockende Tauſchartikel fein. Die Negelmäßig- 
eines Herrn David, welcher die Politik der Regierung] keit der Production würde durch einen Krieg nicht unter. 
in allen Stücken vertheidigte, von den Spitzen der 
äußerſten Oppoſttion nach beiden Seiten, von Jules 
f Favre und dem Herrn Keller in Beſchlag genommen 
5 worden. Wäre die römiſche Frage in dieſen Wort⸗ 


Lokales und Probinzielles. 
Danzig, den 17. März. 

— In der heutigen Magiſtrats Sitzung iſt zum 
zweiten Aſſiſtenten des ſtädtiſchen Leihamts der bisherige 
Poft-Erpedient Jaſtrow gewählt. 

— Das von Frl. Gärtner und Herrn Japha am 
vorigen Sonnabend im großen Saale des Preußiſchen 
Hofes gegebene Concert war nur ſchwach beſucht, obwohl 
den Concertgebern ein bedeutender Ruf vorangegangen 
war. Das anweſende Putlikum begleitete ihre Leiſtungen 
mit reichem Beifall. Hr. Muſik Director Markull wirkte 
in dem Concerte mit und gebührt ihm dafür volle 
Anerkennung. 

— Morgen findet im großen Saale des Preußiſchen 
Hofes ein Concert ſtatt, welches einen reichen Kunſt⸗ 
genuß verſpricht. Es wird von Frl. Jenny Meyer 
und dem Herrn Profeſſor Julius Stern aus Berlin 
gegeben. Frl. Meyer it als eine geniale Liederſängerin 
bekannt, und Herr Profeſſor Stern nimmt unter den 
Muſikern der Gegenwart, namentlich als Dirigent, einen 
eriten Platz ein. Der Rehfeldtſche Geſangverein wird 
die Gäfte freundlichſt unterſtützen. 

— Bei dem am Sonnabend im Schützenhausſaale 
ſtattgefundenen Maskenballe des Militär - Vereins waren 
ca. 600 Perſonen betheiligt. Da der Verein ſelbſt nur 
180 Mitglieder zählt, zu welchen zwar noch die Familien 
mitglieder hinzuzurechnen, ſo ergiebt ſich aber doch, da | 
eine beträchtliche Zahl Gäſte zugelaſſen waren. Troß 
deſſen wurde die Ordnung und der Anſtand durchaus 
aufrecht erhalten und iſt aus dieſem Grunde die ſich 
jährlich ſteigernde Zahl der Gäſte erklärlich. Ein von 
8 Paaren im Schweizercoſtüm ausgeführter von Herrn 
Torreſſe eingeübter Erntetanz verdiente und fand 
reichen Beifall. Nach der Demaskirung wurde auf Ver- 
anlaſſung des Hrn. Prem.-Lieut. v. Cedernholm die 
Nationalhymne angeſtimmt und ein Hoch auf Se. Maj⸗ 
den König ausgebracht, in welches die Verſammlung 
kräftig einſtimmte. Unter den, Charactermasken zeichnete 
ſich eine mächtige Crinoline, welche ſich ſpäter in einen 
Zuckerhut verwandelte und ein Angler aus, welcher unter 
dem reich coſtümirten Damenkranz ſeine Schnur uner⸗ 
müdlich auswerfen mußte, wenn er keins der ſchönen 
Fiſch⸗ und Backfiſchlein übergehen wollte. Die Ballgäſte 
trennten ſich erſt am frühen Morgen und waren betreffs 
der Bewirthung des Hrn. Seitz und der ſchnellen Be⸗ 
dienung überaus befriedigt. 

— Der Tenoriſt Zellmann gaſtirt jetzt bei der 
deutſchen Oper in Rotterdam. Man lobt auch dort 
ſeine angenehme Stimme, bemerkt dabei aber, daß der⸗ 
ſelbe eben keine entſprechende Bühnenerſcheinung iſt. 


— Geſtern Abend wurde die Feuerwehr wiederum 
zweimal allarmirt. Um halb 8 Uhr wurde ein Schorn- 
ſteinbrand in der Gr. Schwalbengaſſe No. 5 in dem 
Kornmeſſer Krawatzki ſchen Grundstücke gemeldet. Der 
Brand war indeß bei Ankunft derſelben bereits durch die 
Hausbewohner gelöſcht. — Nach 9 Uhr rückte die Feuer⸗ 
wehr, welche durch den Feuerſchein allarmirt worden war, 
nach dem Dorfe Oh ra ab. Bei Ankunft war bereits 
der Stall, die Stellmacherwerkſtatt und der Dachſtuhl des 
Wohnhauſes No. 201 zuſammengeſtürzt. Die Ohraer 
Spritze kam erſt in Thätigkeit, als die hieſige Feuerwehr 
das Feuer gedämpft hatte und jede Gefahr vorüber war. 
110 er nen Familie war beim Ausbruch des Feuers 
nicht zu Hauſe. 

— Heute Nachmittag fand ein Schornſteinbrand in 
dem Grundſtücke Breit- und Goldſchmiedegaſſen⸗Ecke bei 
Hrn. Auerbach ſtatt. Die Feuerwehr war zur Stelle. 

— Es iſt gewiß eine ſeltene Erſcheinung, daß wir in 
unſerer Gegend ſchon Mitte März im Freien Caffee-Ge⸗ 
ſellſchaften vor den Thüren der Reſtaurationen figen 
ſehen. So z. B. waren geſtern Nachmittag bei Weiß, 
Jeczewski, Kutzbach und Spliedt ſämmtliche Plätze 
vor den Etabliſſements mit Gaffee Geſellſchaften 
beſetzt. Es war aber auch eine recht milde Luft, welche nicht 
allein die Promenade ſtark bevölkerte, ſondern auch ſchon 
die Luft erwecken konnte, nach langer Entbehrung eine 
Taſſe Mokka in freier Luft zu genießen. 

— Mit dem 1. Mai werden wir außer dem Hermanns⸗ 
hofer Quellwaſſor auch noch Quenwaſſer aus der Waſſer, 
Heilanſtalt 30 Pelonken täglich zum Genuſſe zugeführt 
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erhalten. bekanntlich die dortige Quelle nach chemiſcher 
Unterſuchung die wenigſten fremden Beſtandtheile enthält, 
fo läßt ſich erwarten, daß das neue Unternehmen des 
Beſitzers jener Anſtalt guten Erfolg baben wird. 

* Dirſchau, 16. März. Bei der heute abgehaltenen 
Prediger ⸗Wahl erhielten Hr. Dr. Homburg aus 
Gollnow 316, Hr. Prediger Larz aus Lautenburg 
176 und Hr. Pred. Schnibbe aus Thorn 6 Stimmen, 
und iſt ſomit der erſtgenannte Geiſtliche als Prediger 
für die evangel. Gemeinde zu Dirſchau erwählt. 

Marienwerder. Am 15. d. M. ſteht bei dem 
hieſigen Schwurgerichte eine Sache an, die dadurch von 
Intereſſe fein wird, daß ein ganzer Contingent des Dan- 
2 Obſervatenheeres zur Entlaſtungs⸗Zeugen⸗ 
haft geladen tft. Sie betrifft den Mewer Kaſſen⸗ 
die bſtahl, einen Todtſchlagsverſuch und mehrere an⸗ 
dere ſchwere und einfache Diebſtähle. 0 | 

Graudenz. Seit einigen Tagen ſpricht man hier 
allgemein von einem Gauneritreich, der ſeines Glei⸗ 
chen ſucht und deſſen Urheber der Geſellſchaft eines 
Waſſerlein, Reichenow und Anderer keine Schande machen 
würde. Vor mehreren Monaten kam ein etwa 27 jäh⸗ 
riger junger Mann zu dem Brennereiverwalter in S 83 
tomwig unter dem Vorgeben, daß er ein wohlhabende 
Landwirth ſei, welcher beabſichtige, ſich in nächſter 306 
ein Gut mit Brennerei zu kaufen, der aus dieſem Grun 5 
Kenntniſſe vom Brennereiweſen zu erlangen wünſch 1 
und deshalb einige Zeit als Volontalr bei ihm bleiben 
wolle. Der Brennereiverwalter hatte dagegen nichts ne 
zuwenden, gewährte ihm Aufenthalt und der angegeben 
Gutsbeſitzer begann feine Studien, freilich weniger in 


brochen werden. Die Macht der Konföderirten wäre ſtark 

enug, um jede Verſuchung zu einem Angriffe auf die⸗ 

elbe ferne zu halten und die Natur der ſuͤdlichen Produkte 

würde der Bevölkerung ein zu großes Intereſſe am Ver⸗ 

1 mit 1 k verleihen, um 43 a: 

8 : f ; were zu ſtürzen. Die Verfaſſung geitattet keine Erobe⸗ 

5 ale zu löſen, 9 würden ſchon feit Jahren nichts W Bürterkrege in ae aus freiwillig 

| mehr jagen können; allein fo wie die Sachen ftehen, zuſammengetretenen Elementen beſtehenden Staate uns 

wo dieſelben Verhandlungen ſtets wiederkehren, ſind möglich, doch vermindert dieſe freiwillige Einigung nicht 

wir nur verpflichtet, dieſelben Theorien von beiden] die Sicherheit der etwaigen, mit fremden Nationen ein. 

Seiten und dieſelbe Antwort der Regierung zu ver⸗ gegangenen Verpflichtungen. Als die fübliyen Staaten 

nehmen. Von di eſem Vorw iſt indeß di ige] ſich trennten, erboten fie ſich zu einer billigen, entſprechen⸗ 

Rede J. Favres rei orwurf iſt inde ie geſtrige den Uebernahme der Verpflichtungen der Unionsregierung. 

Rede J. Favre freizuſprechen. Er hat die Frage Jetzt, in der dunkelſten Stunde des Kampfes, tritt eine 

auf ein anderes Gebiet hinübergeſpielt, da er ber permanente Regierung an die Stelle der proviſoriſchen. 

Regierung den Vorwurf machte, daß fie aus der [Nach einer Reihe von Erfolgen und Siegen haben wir 

Religion ein Mittel für ihre Herrſchaft machen wolle, | neueſter Zeit bedeutende Nachtheile erlitten, iſt jedoch das 

* 1 55 i i u 
g Dieſe Anklage, welche auf den Lippen eines Oppoft- dee Saale frei zu 0 15 e 
hy tionsredners und in der Feder aller liberalen Jour-] werden.“ N x 

 maliften ſich befand, ift noch nie fo einfach und deutlich 
ausgeſprochen worden. Ich hebe übrigens hervor, 
daß dieſe Rede Favre's weit beffer von feinen Col. 
legen aufgenommen worden ift, als die erſte, in welcher 
er allerdings den Fehler gemacht, ſich und ſeine 
Freunde zu auschließlich als die ohne Hülfe der Re⸗ 
gierung gewählte Minorität zu bezeichnen; ich habe 


New⸗Pork, 26. Febr. Das Gerücht, daß die 
Konföderirten Columbus geräumt hätten, hatte ſich 
nicht beſtätigt. — In der Stadt Savannah ſtand 

mehrfach von Deputirten ſelbſt gehört, daß ſie nicht 

beſſer verlangt hätten, als ſich an der Bekämpfung 

der adminiſtrativen Leitung der Wahlen zu betheiligen, 


General Lee mit ſtarken Maſſen Konföderirter, und 
glaubte mit Zuverſicht den Ort halten zu können. 
daß ſie es aber wegen der excluſivenAeußerungen Favre's 


Er hatte alle Weiber und Kinder fortgeſchickt. Im 
Falle der Niederlage wollte er die Stadt verbrennen. 
Die Föderaliſten ihrerſeits errichteten auf dem ſum⸗ 
pfigen Boden von Torres Islands mit großen Schwie⸗ 
rigkeiten eine Batterie. 
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der Brennerei, als in den Nachbarſtädten, nament . — 
Graudenz, wo er ebenfalls ſich als den wohlhaben 
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ſeine Glieder auf das Nachtlager. Bald ſchlief die ganze 
Geſellſchaft. Um Mitternacht wurde der Hausknecht des 
Hrn. Ringberg, der ebenfalls auf dem Strohlager ſchlief, 
durch ein Geräuſch geweckt, ſtand auf, zündete ein Licht 1 
an und ſah nun, daß feine Kleidungsftüde, die an einem | von grüner Farbe war, geleckt hatte. Man gab dem 
Riegel gehangen hatten, zuſammengebunden auf dem Tiſch] Kinde ſofort lauwarme Milch ein, es erfolgte Erbrechen 
lagen. Sofort vermuthete er diebiſche Verſuche und] und die ausgebrochene Milch zeigte ebenfalls grüne Farbe. 
weckte die ganze ſchlafende Geſellſchaft. Es müſſe, ſagte] Der Hampelmann iſt einer chemiſchen Unterſuchung unter⸗ 
er, ein Dieb in der Stube ſein, und jeder möchte doch worfen worden und dieſe hat ergeben, daß das Grün der 
ſeine Taſchen unterſuchen, ob ihm etwas geſtohlen ſei.] Kappe arſenikhaltig war. Das Kind iſt völlig geneſen. 
Die Selbſtunterſuchung fand ſtatt und der Hofbefiger | Es beſtimmt nun $. 304 des Strafgeſetzbuchs: „Wer 
Lipkowki aus der Gegend von Neuſtadt fand ſogleich,] Waaren, welche zum öffentlichen Verbrauche oder Ver ⸗ 
daß ihm ſeine Baarſchaft von etwa 4 Thlrn. und feine Doje | kaufe beſtimmt find, vergiftet oder denſelben Stoffe bei⸗ 
während des Schlafes abhanden gekommen. So auch fand miſcht, welche die Geſundheit zu zerſtören geeignet ſind 
der Matroſe Dargatz, daß ihm feine Baarſchaft von] und wer ſolche Waaren verkauft oder feilhält, wird mit 
25 Sgr. und ſein Meſſer, welches er an einer Schnur] Zuchthaus von 5 bis zu 15 Jahren oder, wenn der 
um den Hals getragen, fehlten. Der Hausknecht war Handlung nur Fahrläſſigkeit zum Grunde liegt, mit Ge⸗ 
nun ſogleich der Meinung, daß der Taubſtumme der füngniß bis zu 6 Monaten beſtraft.“ Die Anklage in 
Dieb ſei. Dieſer lag indeſſen auf dem Lager und | dem vorliegenden Prozeß behauptet nun, daß der 1 3 
ſchnarchte. Man ſuchte ihn aufzurütteln; doch er wollte 
ſich nicht eher ermuntern, als bis der Hausknecht ſeinen 
neben ihm liegenden Stock ergriff und ihm mit demſelben 
mehrere Hiebe gab. Der Taubſtumme wußte ſogleich, 
weßwegen er die Hiebe bekommen und gab das geſtohlene 
Gut ohne Zögern heraus. Indeſſen ſcheint er aber auch 
hierauf noch mit dem Stock ſehr derb tractirt worden 
zu ſein; denn als er dem Kriminalgefängniß überliefert 
wurde, waren an ſeinem Körper die Spuren von hefti⸗ 
gen Schlägen ſichtbar. — Bei der am vorigen Sonnabend 
gegen ihn ſtattgefundenen öffentlichen Verhandlung ſuchte 
er auch immer noch durch Zeichen darauf hinzudeuten. 
Dieſelbe wurde mit Hülfe des früheren Taubſtummen⸗ 
Lehrers Hrn. Ku auſt geführt, der durch die Fingerſprache 
als Dolmetſcher fungirte. Der Angekl. gab zu erkennen, 
daß er den Diebſtahl vollführt und ſich ſchuldig fühle; 
er wolle aber in Zukunft nicht mehr ſtehlen, er wolle 
betteln, Holz hauen und alle andern Arbeiten thun. 
Der liebe Gott würde aber doch wobl recht böſe auf ihn 
ſein. Als er noch klein, etwa 7 Jahre alt geweſen, ſei 
ihm ſein Vater geſtorben und bald darauf ſeine Mutter; 
er habe einen Bruder gehabt, der geſund geweſen und 
ſprechen gekonnt habe. Von dem wiſſe er aber jetzt nichts. 
Auf die Frage des Herrn Vorſitzenden an Hrn. Knauſt, 
ob dem Taubſtummen Unterſcheidungsvermögen zugetraut 
werden könne, erklärte derſelbe, daß ſchon die Taubſtum⸗ 
men als Kinder wüßten, was das Stehlen zu bedeuten, 
und daß ſie daſſelbe insbeſondere wie auch das Lügen 
für eine große Sünde hielten. In einer Taubſtummen⸗ 
Anſtalt iſt der Angeklagte, wie Hr. Knauſt von ihm er⸗ 
mittelt, nicht geweſen und er iſt ſo ohne jegliche Erzie- 
hung wahrſcheinlich bettelnd und von einem Ort zum andern 
ſchweifend aufgewachſen. Auf die Frage des Herrn 
Vorſitzenden, wie er dennoch ſolche Fahigkeit in der 
Fingerſprache habe, antwortete Herr Knauſt, daß dieſe 
gleichſam die Mutterſprache der Taubſtummen ſei. — Es 
wurde zur Genüge feſtgeſtellt, daß der Angeklagte mit 
vollkommenem Unterſcheidungsvermögen gehandelt, und 
der Herr Staatsanwalt von Grävenitz beantragte darauf 
unter Annahme mildernder Umſtände eine Gefängnißſtrafe 
von 14 Tagen. Der hohe Gerichtshof erkannte dem An⸗ 
trage Saab 


ganz muntere Kind blaß, gab alle Symptome von Un« 
wohlſein und ſchmiegte ſich ängſtlich an die Mutter. 
Dieſe ſah, daß die Lippen des Kindes grün waren und 
entdeckte, daß es an der Kappe des Hampelmanns, die 


baun präſentirte, ſich amüfirte, auf dem letzten Masken ⸗ 
als Huſaren » Offizier flott tanzte, und an manchen 
ellen einen bedeutenden Pump anlegte. Mitunter fiel 
den mit ihm näher Bekannten zwar auf, daß Herr 
n Matecki, ſo nannte ſich der Held unſerer Hiſtorie, 
Fe Mangel an baaren Fonds ſchwer verbergen konnte, 
eß das kann ja ſehr reichen Leuten paſſiren und Herr 
atecki hatte fein Vermögen in Dokumenten liegen. 
= voriger Woche trat indeß das Geldbedürfniß bei ihm 
deu besondere, da er, wie er angab, einem guten Freunde, 
ch anzukaufen beabſichtige, ein Darlehn von 2500 Thlr. 
eben wollte. Er ſah ſich deshalb genöthigt, auf ein 
Nidetbetendokument. worin geſagt war, daß auf das 
ittergut Zabno, im Kreiſe Conitz, welches für eirca 
rd Thlr. zuletzt verkauft war, zur zweiten Stelle 
00 Thlr. abſchließend mit ca. 12,000 Thlr. für den 
irthſchafter Hugo Matecki eingetragen waren, ſich Geld 
zu leihen. Das Dokument, welches für Kenner zu der 
laſſe der feinen gehörte, wanderte durch die Hände 
mehrerer Geldmänner, bis ſich ein hieſiger Rentier be⸗ 
ogen fand, darauf 2500 Thlr. zu geben und ſich dieſe 
umme abzweigen zu laſſen. Dies geſchah vor 8 Tagen, 
e Ceſſion erfolgte vor einem hieſigen Notar, der Cedent 
Urde von dem hieſigen Kaufmann Mühlendorff, deſſen 
guter Kunde Matedi ſeit der Zeit feines Aufenthalts in 
er hieſigen Gegend geweſen war, recognoscirt, das Geld 
Wacde ausgezahlt, Matecki bezahlte ſeine Schulden und 
iſte ab. Da kommt vor wenigen Tagen vom Kreid- 
gericht zu Conitz, dem das Dokument zur Subingroſſation 
zugeſchickt wurde, die angenehme Nachricht zurück, daß 
noder die qu. Summe auf das Gut Zabno eingetragen, 
och Matecki dort bekannt ſei, daß vielmehr das ganze 
okument ein gefälſchtes ſei. Die Fälſchung eines 
ppothekendokuments iſt unſeres Wiſſens noch nicht vor⸗ 
datemmen. Das Dokument war formell ganz richtig 
usgeſtellt, jo daß den hieſigen Geſchäftsleuten und dem 
N effenden Notar auch nicht das mindeſte Bedenken 
agegen aufſtieg. Die Siegel find echt und wie man 
ört, ſoll auch das Papier den Stempel des Conitzer 
N eisgerichts tragen. Man kann alſo annehmen, daß 
er Fälſcher Zutritt zu der Canzelei des Kreisgerichts 
ehadt habe. Der Betrug war offenbar ſeit geraumer 
eit vorbereitet, und der Betrüger, der gewiß anders 
heißt als Mateckt, hatte den Aufenthalt in Sartowitz nur 
gewählt, um Bekanntschaften zu erhalten und ſich durch 
ieſelben recognosciren zu laſſen. Für feine Feinheit 
pricht der Umſtand, daß er urſprünglich das Dokument 
— nicht verkaufen, ſondern nur für 2500 Thlr., die er 
uf Wechſel zu haben verlangte, verpfänden wollte. Dann 
äre der Schwindel erſt am Verfalltage, alſo nach Mo⸗ 
naten entdeckt worden. Der Fall möge zur Vorſicht mahnen. 


Memel, 13. März. Geſtern Nachmittag befanden 
fi zum Ledereinkauf in dem Laden des Herrn Ott 
mann zwei Szameiten. Beim Abſchluß des Kaufes 
bemerkten zwei dort ebenfalls anweſende Bauern aus 
Zartelbeg, daß erſtere noch Beſitzer einer Baarſchaft von 

0 Rudbeln ſeien, und beſchloſſen fie, ſich dieſes Geldes 
8 bemächtigen. Zu dieſem Zwecke ſtürzte ſich auf der 
auf dſtraße der eine Bauer von hinten mit einem Meſſer 

uf einen von den Szameiten, während der andere 

b esche ſich auf dieſelbe Weiſe mit dem andern Szameit 
gräßliche Nachdem ſie ihre Opfer nun auf eine 
— — maltraitirt und fie ihrer Baarſchaft be- 
gelang indeß da, lic fe ichleunigft, die Slug > 

; ' rer zu bemächtigen, und ſie 
der hieſigen Polizei zu dbertern. 3 


— lWeichſel⸗Trajeect, 17. März.] Bei Thorn 
per Kahn und Spitzprahm nur bei Tage. — Bei Culm, 

raudenz und ** ebrack wegen Eisganges ganz 
Unterbrochen. 


Gerichtszeitung. 
[Ein unbekannter. Ein ſolcher kommt in 
Ariminal - Progefien häufig vor; er iſt aber in der 
egel keine wirkliche Perſon, ſondern eine Erfindung der 
Hbantafie der Angeklagten. Wird ein Dieb mit den ge, 
ohlenen Sachen ertappt; jo behauptet er wohl, ein 
5 ekannter habe ihn zum Träger derſelben angenom- 
Br er ſelbſt habe fie nicht geſtohlen. Oftmals wird 
a von den Angeklagten dem Unbekannten zu dem 
8 eine Rolle zuertheilt, um ihre Schuld in einem 
f (deren Lichte erſcheinen zu laſſen. Der Unbekannte, 
agen fie, habe fie verführt, habe ihnen Gelegenhelt ge- 
t en u. ſ. w. — Der Unbekannte in Kriminal-Prozeſſen 
> der ungreifbare Sündenbock, den in der Regel kein 
nanſchliches Auge ſieht. Doch keine Regel ohne Aus- 
ahme! Am vor. Sonnabend ſahen wir einen wirklichen 
ubekannten auf der Anklagebank, der ſogar auf dem 
der mingettel als: „Ein Unbekannter“ bezeichnet war, da we- 
wi fein Name, noch fein Alter, noch feine Religion, noch 
8 n Geburts- und Wohnort hatte ermittelt werden kön⸗ 
en. Dieſer Unbekannte war nämlich ein Taubſtum⸗ 
Diez der im November vorigen Jahres bei einem 
Kristtabl in Langefuhr verhaftet und an das hieſige 
N iminalgefängni abgeliefert worden iſt. — Der Ein- 
hen den der Unglückliche in der Gefangenkleidung auf 
r Anklagebank machte, war ein höchtt kläglicher. Dem 
jen'eine nach ift er 24— 27 Jahre alt, die linke Seite 
Sure Kopfes iſt aber ſchon von Haaren entblößt. Die 
— iſt niedrig, die Augenbrauen find ziemlich ſtark 
— hoch aufgeſchwungen, die Naſe iſt auf eine höchſt 
— eiſe gebogen und der Mund ſehr breit. — 
. Geſchichte ſeiner Verhaftung iſt folgende: Am Abend 
26. Novbr. v. J., Abends 10 Uhr, kam ein taub⸗ 

W amer Bettler in das Gaſthaus: „Provinz Pommern“ 
„angeführt und bat durch Zeichen um Nachtlager. Der 
daß b. Herr Ringberg, war mitleidig und ordnete an, 
& der Unglückliche auch auf dem Strohlager in der 
—.— ſchlafen ſollte, welches eben für mehrere Reiſende 
feine - wurde. Der Taubſtumme gab durch Zeichen 
and ankbarkeit zu erkennen und ſtreckte dann mit den 
der Ge Reiſenden, unter denen ſich einige Hofbeſitzer aus 
Gegend von Neuſtadt und ein Matrose befanden, 


liche Hampelmann aus der Fabrik des Kaufmanns Friedrich 
Ferdinand Siebert ſtamme, die derſelbe in der Strafanſtalt 
zu Spandau halte. Er iſt deshalb zur Verantwortung 
gezogen worden. Wir werden auf die Sache, welche zur 
Ergänzung der Beweisaufnahme vertagt worden iſt, ſeiner 
Zeit ſpezieller zurückkommen. 

„ Eine entſetzliche That wurde dieſer Tage auf der 
Eiſenbahnſtrecke zwiſchen Göding und Hullein verübt. 
Ein Mann, der ſich in einem Waggon befand, ward 
während der Fahrt von Mitreiſenden überfallen und 
ſeiner Baarſchaft von 300 Fl. beraubt. Die Räuber 
warfen den Mann hierauf durch ein Fenſter zum Waggon 
heraus. Der Arme fiel ſo unglücklich, daß ihm beide 
Beine von dem Waggon förmlich abgeſchnitten wurden. 
Der Verſtümmelte ſchleppte ſich bis zum nächſten Wärter⸗ 
häuschen und befindet ſich noch am Leben. 

„ Aus Erfurt wird folgender Vorfall mitgetheilt. 
An einem Abende der vorigen Woche fiel es einem 
Maſchienenbauer, der eben den Kreis froher, kluger 
Zecher verlaſſen hatte, plötzlich beim Abgange des Zuges 
nach Weimar ein, daß er etwas Nöthiges in Naumburg 
zu thun habe. Der Zug iſt bereits in Bewegung. Kühn 
entſchloſſen ſpringt der Mann auf den Tritt des letzten 
Waggons, um hier als blinder Paſſagier die Reiſe mit⸗ 
zumachen. Als der Zug in Weimar hält, gewahren 
die Schaffner mit Entſetzen auf einem Waggontritt 
hockend eine menſchenähnliche Geſtalt, welche grunzende 
Töne von ſich giebt. Man beeilt ſich, dem jedenfalls 
Verunglückten beizuſpringen. Doch ſtatt eines grauen» 
voll Verſtümmelten findet man einen ſchnarchenden Schlä⸗ 
fer. Mit dem Geſicht nach dem Wagen zu ſitzt der 
kühne Reiſende auf dem untern Trittprette, ſein müdes 
Haupt ruht auf dem obern Tritte. So hat er, ſüß und 
behaglich ſchlummernd, wie kaum ein Reiſender in den 
Polſterſtühlen der erſten Klaſſe, die nächtliche tolle Fahrt 
zurückgelegt. Der Mann wurde natürlich ſeinem blinden 
Paſſagierſitze und Morpheus-Armen entriſſen und mit 
dem nächſten Zuge nach Erfurt zurückbefördert. 


— —— ͤ Erꝛp—-—ỹö — —2t ĩ uyt.!x 


Handel und Gewerbe. 

Danzig, Sonnabend 15. März. In d. W. wur⸗ 
den 300 Laſten Weizen umgeſetzt, wozu Seitens der 
Käufer der Drang nach irgend einer Thätigkeit vielleicht 
mehr beigetragen hat, als die Nachgiebigkeit Seitens der 
Verkäufer, da dieſe in der That nur in ſolchem Grade 
ſtattgefunden hat, daß eine weſentliche Werth veränderung 
gegen Schluß der v. W kaum anzugeben ift; fie dürfte 
etwa 1 Sgr. pro Scheffel betragen. Obwohl die jetzi⸗ 
gen Winterzuführen bei Weitem denen der letzten Jahre 
nachſtehen, bleiben ſie bei der herrſchenden Stimmung 
doch ſchwer unterzubringen, und in d. W. iſt Manches 
unverkauft geblieben. In feinem Weizen kam nichts 
zum Handel. Glaſiger und hochbunter 131 . 32pfd. 
100. 101 Sgr. pro Scheffel. Hellbunter 130. 31pfd- 
964.974, 127. 29pfd. 924 bis 94. Guter bunter 126.27, 
87 bis 90. Ordinairer 122.25pfd. 82 bis 85. Rother 
beſter 128.30pfd. 884 bis 92, geringer 123.25pfd. 75 bis 
83. — Die Erwartung eines ſehr bedeutenden Weizen 
imports von Polen 50 auf den flauen Stand unſeres 
Marktes von Einfluß ſein, da man glauben darf, ſpäter 
wohlfeiler kaufen zu können, doch kann und wird dieſes 
täuſchen, wenn England's Bedarf ſich bedeutſam heraus. 
ſtellen ſollte, was für den Augenblick bei der paſſiven 
Haltung der dortigen Kornmärkte ganz zweifelhaft ſcheint. 
Die letzte Entſcheidung wird von Witterung und dem 
Stande der Saaten abhängen. Anders iſt es mit 
Roggen. Weder haben wir hievon einen ſehr bedeuten⸗ 
den Import feiner Waare zu erwarten, da der größere 
Theil ſich bereits in feſten Händen befindet, noch iſt eine 
feſte Verwendung für die nordiſchen Ka und das 
nördliche Deutſchland in Zweifel zu ziehen. Hieng 
bleibt der Markt ſehr feſt. Nur ſchwere Waare lie 
etwa ; Sgr im Werth nach, ſonſt aber wurde die Zufuhr 
von 200 Laſten ganz geläufig geräumt. 120. 25pfd. 
59.60 Sgr., 127. 28pfd. 604, nach bekannter Norm auf 
125pfd. Einiges wurde auf Lieferung geſchloſſen, Bedeu 
tenderes aber entzieht ſich der allgemeinen Kenntniß. — 
Gute Gerſte wurde bei ſchwacher Zufuhr mitunter etwas 
beſſer bezahlt. Kleine 106.11 0pfd. 377 bis 41 Sgr., 
große 110pfd. 403. — Guter 73. 4pfd. Hafer 29 Sgr. — 
Für beſte Saaterbſen wären 60 Sgr. und darüber zu 
machen. Koch- 56 bis 58, Futter, 53 bis 543. Zufuhr 
knapp. — Spiritus fand lebhafte Kaufluſt auf 163 Thlr. 
0 8000. Zufuhr wieder 600 Tonnen. — Das Wetter 
ft im Allgemeinen ſehr ſchön. Scharfe Nachtfröſte ver. 
zögern das Erwachen der Vegetation, und würden bei 
langer Dauer ſehr nachtheilig werden. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
16112) 340,87 4,1 Oeſtl. ſtill, hell und ſchön. 
171 80 338,50 | — 0,5 Nördl. do. do. 

12| 338,46] 4 2, [NO. ſchwach, do. 


. 


Vermiſchtes. 


„„ [Schillers Bettſtelle.] Neben Schillers 
Schreibtiſche führte eine Thüre nach ſeinem gewöhnlichen 
Schlaf⸗Kabinet, einem wahrhaft winzigen Dachſtübchen, 
von dem man kaum begreift, wie der große Mann ohne 
Beängſtigung mehrere Stunden hier ha e ſchlafen können. 
Dieſen Eindruck macht das Stübchen, trotzdem es jetzt 
leer iſt und alſo noch um Vieles aan #5 ausſieht. 
So lange Schiller in dieſem kleinen Raume ſchlief, hatte 
die Bettſtelle keine Füße, fie lag platt auf dem Boden. 
Denn Schiller liebte es nicht, in's Bett zu ſteigen; er 
ſtreckte ſich nur hin, wohl wiſſend, daß ſeines Bleibens 
auch in der u. nicht lange war. Stets ruhte er in 
halbwachendem Zuſtande und oft fiel ihm ſo ein Ge⸗ 
danke ein, den er noch mit der Wirkſamkeit der friſchen 
Empfängniß zu Papier bringen mußte. Jede ftarfe 
Körperbewegung verſcheuchte ihm aber den Gedanken, 
den ihm die Muſe wie ein Nachrkuß auf die Stirn ge⸗ 
haucht. Er ſchob ſich von niedrigem Lager in die Höhe, 
Licht und Material waren bei der Hand, und wenn das 
Geheimniß dem Griffel anvertraut war, 7 er ſich wie⸗ 
der ſtill zurück auf ſein Ruhebett. Am Morgen ſtand 
es denn da wie ein rieſenhafter Gedanke aus einer dem 
Leben entzogenen Welt des Ideals und er machte ſich an 
das mübſame Geſchäft, gleich in die nächſte Arbeit, welche 
ihm vorlag, die der Nacht abgelauſchte Offenbarung 
irgendwo und wie einzupaſſen. 

* Ein in der mediziniſchen Welt ganz unerhörtesEreigniß 
hat ſich in dieſen Tagen in Berlin in einer Arbeiterfamilie 
zugetragen. Vor etwa 14 Tagen kam die Frau eines 
Arbeiters mit einem Knaben nieder. Am eilften Tage 
nach dieſer Entbindung gebar dieſelbe Frau, die längſt 
vom Wochenbett aufgeſtanden war, während ſie ihre 
Wirthſchaft beſorgte, ein zweites Kind. Das Ereigniß 
trat ſo unerwartet ein, daß Hülfe nicht ſogleich beſchafft 
werden konnte und ſoll dies die Veranlaſſung ſein, daß 
die Frau bald darauf geſtorben iſt. Das zweite Kind 
lebt aber ebenſo munter, wie das 11 Tage früher gebo⸗ 
rene. Für den armen Familienvater iſt auf Veran⸗ 
laſſung des Fabrikherrn, der ſelbſt eine hübſche Summe 

egeben hat, unter den Collegen des Arbeiters eine 
Sammlung veranſtaltet worden, die ſehr einträglich aus- 


iſt. 

„ Ein vor dem Berliner Criminalgericht verhan- 
delter, vorläufig aber nicht zu Ende gediehener Be 
iſt feinem Tbatbeſtande nach geeignet, Eltern zur Vorſicht 
bei der Auswahl von Hampelmännern zu mahnen, die 
ſie ihren Kindern zum Spielen kaufen. Aus dieſem 
Grunde erwähnen wir dieſen Prozeß ſchon jetzt kurz. In 
Königsberg ſpielte eines Tages das 1Jahr Monate alte Kind 
des Feldmeſſers Stiemer mit einem zu Weihnachten er⸗ 
haltenen Hampelmann. Plötzlich ward das bis dahin 


Producten⸗ Berichte. 


Danzig. Börſen⸗Verkäufe am 17. März 


eigen, 28 Laſt, 126.7 pfdb. fl. 555 pr. 88pfd,, 120pfd. 


fl. 540, 125pfd. fl. 525. 
Roggen, 30 Laſt, fl. 354—360 pr. 125pfd. 
Gerſte, kl. 9g Laſt, 108.9 pfd. fl. 7. 
Erbſen, w., 5 Laſt, fl. 312—340, große 
Berlin, 15. März. Weizen 65—82 Thlr. 
Roggen n Thlr. pr. 2000pfd. 
Gerſte, große und kl. 35—38 Thlr. 
Hafer 23—25 Thlr. 
Erbſen, Koch- und Futterwaare 48—57 Thlr. 
Rüböl loco 13 Thlr. 
Leinöl loco 13 Thlr. 
Spiritus 174 Thlr. pr. 8000 7 Tr. 
Stettin, 15. März. Weizen S5pfd. 73—78 Thlr. 
Roggen 484 Thlr. 
Rüböl 134 Thlr. 
Spiritus ohne Faß 174 Thlr. 
Königsberg, 15. März. Weizen 80 —100 Sgr. 
Roggen 55—63 Sgr. 
gr. 40 —45 Sgr., kl. 40—45 Sgr. 
Hafer 25—32 Sgr. 
Erbſen, w. 55—60 Sgr., graue 50--72 Sgr. 


9 
Bromberg, 15. März. Weizen 125—28pfd. 62—66 Thlr. 
*. 


Roggen 120—25pfd. 42—44 Thl. 
Erbſen 36—40 Sgr. 
Spiritus 164 Thlr 
Graudenz, 14. März. Weizen 60-90 Sgr. 
Roggen 50—55 Sgr. 
Hafer 274—30 Sgr. 
Gerſte 30—40 Sgr. 
Erbſen 474—50 Sgr. 
Spiritus 15—154 Thlr. 


Courſe zu Danzig am 17. März: 
Brief 


Geld gem. 

London 3 M. tlr. 6.211 — — 
Hamburg z Mm. 1505 150 — 
Meſtpr. Pf.⸗Br. 3 . 88 — — 
do. 4 ee 99 — — 
Staatsanleihe 33 — — 102% 
do. TTT 

Schiffs⸗ Nachrichten. 


Angekommen am 15. März. 


M. Wohler, Hecla, v. Warnemünde; N. Saß, 
2 Gebrüder, u. H. Kreutzfeldt, Cath. Maria, v. Kiel u. 


J. Gallilai, Dampfb. a — v. Pillau m. Ballaſt. 


eſegelt: 
P. Barandon, Dampfb. Grand Duc Alexis, n. 


London m. Getreide. 
Berlin, 15. März. 


Niederländer erhalten hat, und daß wieder 600 800 Etr. 
f. preuß. Wollen, freilich zu ſehr gedrückten Preiſen, ge⸗ 
kauft wurden. Ferner nahm ein Rheinländer 100 Etr. 
ruſſ. gewaſchene und eine Kleinigkeit hieſiger Sterblinge. 
Von Kammwollen gingen aus dem Markt 200 Gtr. 
Meckl. an die Augsburger Spinnerei und 100 Ctr. ge⸗ 
ringere Qualitäten an einen Sachſen, der noch im Markt 
iſt. Die Meſſe in Frankfurt iſt für einzelne unſerer 


1. Fabrikorte ziemlich ene geweſen, und dürfen wir des⸗ 


halb in der nächſten Woche wohl einen zahlreichen Be- 
ſuch unſerer Tuchmacher erwarten. Amerikaniſche Stoffe 
blieben vernachläſſigt. > 
Breslau, 14. März. [Wollbericht.] Während 
der letzten acht Tage war es im hieſigen Geſchäfte etwas 
ruhiger und beſchränkten ſich die Verkäufe auf den Abſatz 
von circa 800 Ctr., deren größter Theil, beſtehend aus 
ruſſiſchen Rückenwäſchen von 62—65 Thlr., für ſächſiſche 
Kammgarnſpinnereien acquirirt worden iſt. Im Uebrigen 
fand noch ein ziemlich lebhafter Umſatz in ſchleſiſchen 
Gerber- und Schweißwollen ftatt, welche für niederländi⸗ 
ſche Rechnung in den Preiſen von 56—62 acquirirt 
worden find, Neue Zufuhren circa 1000 Ctr. meiſt ruſſ. 
Rücken⸗ und Kunſtwäſchen. (B.- u. H.⸗Ztg.) 


ngefommene Fremde. 
Im Engliſchen Haufe: 
Generalmajor und Kommandeur der 1. Inf.-Brig. 
Fehr. Hiller v. Gärtringen a. Potsdam. Rittmeiſter u. 
Rittergutsbeſ. Simon a. Marienſee. Die Kaufleute 
Kreyenberg a. Braunſchweig, Kleinſchmidt a. Leipzig, 
Leſſer a. Berlin, Volkmann a. Halle a. S., Swan a. 
New⸗Caftle u. Stern a. Weſtphalen. 
Hotel de Berlin: 
Partikulier Baron v. d. Goltz a. Friedland. Die 


Giutsbeſ. L. v. Ponikiewski u. C. v. Ponikiewski a. Poſen. 


Fabrikant Block a. Berlin. Frl. Marowinska a. Danzig. 
Die Kaufl. Fels a. Mainz, May a. Berlin, Hahn aus 
Burg, Hornung a. Magdeburg, Müller a. Braunſchweig, 
Glesmer a. Frankfurt a. O. 
Walter's Hotel: 

Rittergutsbeſ. Heyer a. Prangſchin. Gutsbeſitzer 
v. Woiski a. Baſien. Die Kauflente Keſſler, Pamelly 
u. Meier a. Berlin, Thurow a. Waldenburg, Liebig a. 
Glogau und Hedberg a. Bergen. 


grüne fl. 435. 


[Wolle.] Wir haben heute 
zu berichten, daß ſich auch in der vergangenen Woche 
eine ziemlich lebhafte Frage ſeitens mehrerer Rhein- und 


Schmelzer's Hotel: 

„Die Rittergutsbeſ. v. Bülow a. Hinkendorf und 
Hüſenett n. Gattin a. Jaſenitz. Ober-Aıntmann Kuger 
a. Heldrungen. Partikulier Fliesbach a. Königsberg. 
Dir. der Gen. Steam.⸗Navig.⸗Comp. Fechtner a. Ham⸗ 
burg. Die Kaufl. Tillman a. Elberfeld, Arons aus 
Stettin, Brauſer, Frankenthal u. Bärman a. Berlin u. 
Seifert a. Hamburg. 

Deutſches Haus: 

Die Kaufl. Bach a. Chemnitz u. Raftel a. Berlin. 
Steuermann Claaſſen a. Elbing. Gutsbeſitzer Katz aus 
Strozibilino. Stud. der Chemie Amort a. Heidelberg. 

Hotel de Tborn: 

Rendant Graumann a. Schlobitten. Schiffs⸗Capt. 
Hoppe a. Copenhagen. Holzhändler Gründler n. Gem. 
u. Buchhalter Zit a. Elbing. Fabrikant Fortbach aus 
Stettin. Die Kaufl. Moritz u. Heydorn a. Berlin, Cohn 
a. Königsberg, Bröcker a. Graudenz, Freudenthal aus 
Dresden und Paulſick a. Halberſtadt. 

Hotel d'Oli va: 

Die Rittergutsbeſ. v. Kacziskowski a. Parſchkau u. 
Neitzke a. Leßmo. Die Kaufl. Keckel a. Magdeburg, 
Engel a. Mainz u. Linn a. Leipzig. 


Staht - Theater in Danzig. 


Dienftag, den 18. März. (6. Abonnement No. 13.) 


Fra Diavolo, 


oder: 

Das Gaſthaus zu Terracina. 
Romantiſch⸗komiſche Oper in 3 Acten von Seribe. 
Muſik von Auber. 

Mittwoch, den 19. März. (6. Abonnement No. 14.) 


Fünfte und vorletzte Gaſtdarſtellung des Kaiſerl. Ruſſ 
Hofſchauſpielers 
Herrn Carl Porth. 


Der Freimaurer. 


Luſtſpiel in 1 Act nach Premarey von W. Friedrich. 
Hierauf: 


Ein Arzt. 
Luſtſpiel in 1 Akt, frei nach dem Franz. v. A. W. Heſſe. 


Der Baron 
Herr Porth. 


Garrick 
Arthur Derwood 
Kaſſeneröffnung 64 Uhr. Anfang 7 Uhr. 
R Dibbern. 
— ſ —— — — Ü—Ä— 
Mittwoch, den 19. März, Abends 6—7 Uhr, 
ſechste Vorleſung über 
„das e ee 
(Die zwei Stufen höchſter Tragik) mit Rückſicht 
auf Fiesko, Kabale und Liebe, Don Carlos. — 
Lorenzo, v. Lua. — Prometheus, v. Aeſchylos; Fauſt, 
v. Göthe; die Räuber, v. Schiller. 
M. Neumann, Dr. jur. 


26. Auflage. 


Motto: „Manneskraft erzeugt Muth und Selbstvertrauen! 


777 Aerztlicher Rathgeber 
DER | | 


PERSCENLICHE b ir- 
Schutz. 


mentlich in Schwäche- 
26. Auflage. 


zuständen etc. etc. 
In Umfchlag verfiegeft. 


— Herausgegeben von 
Laurentius in Leipzig. 
26. Aufl. Ein starker 
Band von 232 Seiten 
mit 60 anatomischenAb- 
bildungen inStahlstich, 
— Dieses Buch, besonders nützlich für junge Männer 
wird auch Eltern, Lehrern und Erziehern anempfohlen 
und ist fortwährend in allen namhaften Buch- 
handlungen vorräthig. (Ausserdem bei dem Ver- 
fasser, Hohestrasse No. 26 in Leipzig.) 
26. Aufl. — Der persönliche Schutz von Laurentius 
Rthlr, 1/,. 

Ueber den Werth und die allgemeine Nützlichkeit 
dieses Buches noch etwas zu sagen, ist nach einem 
solchen Erfolge überflüssig. Fer 
a Die Antwort auf neuerdings in öffentl. 

Blättern mir wiederfahrene hämische An- 
griffe befindet sich eigentlich schon in der Vorrede 
zur 12. Aufl. meines Buchs, welche auch der gegen- 
wärtigen 26. Aufl. beigegeben ist. Gewohnt, meine 
Zeit nützlich anzuwenden, finde ich daher eine Wi- 
derlegung solcher Absurditäten unnöthig, und zwar 
um so mehr, als ohnehin jeder verständige Mensch 
dergl. Salbadereien richtig zu classificiren versteht. 

Laurentius, Hohestrasse No. 26 in Leipzig. 


Ein junger Defonom ſucht eine Stelle 
als zweiter Inſpektor Brodbänkengaſſe 5, 1 Tr. 


Berliner Börſe vom 15. März 1862. 


Sf. Br. Gld. 8 1 3. Br. Gld. 
Pr Freiwillige Anle he 41 — 11014 f Pommerſche Pfandbrieffſ 4 101 100 
Staats - An F 5 | — 1074 Poſenſche e se 4 | — 103 
Staats-Anleihen v. 1850,52,54,55,57,59 47 10: 101 do. DO 31 984 97 
do. F 44 1024101 do. neue do. W 18 498 — 
do. 3 4 100 400 Weſtpreußiſche doe. 3 — 874 
Staats - Schuldſcheine 31 90% | 903 do. do. : “141.9. |< 
a, ir 31 — = a do do. neue 4 175 st 
Bi . 8 ziger Privatbannnu 
Be do. 5 40 99 | 985 Königsberger do.. NER 9 er 
Pommerſche do. 31 92 [915 [Magdeburger dae. 4 — 87 


8 gegeben von 


. 


mt gütiger Unterstützung 

des Königl. Musik-Director Herrn Professor 2 
Stern aus Berlin, des Rehfeldt'schen 2 
& Gesang - Vereins, der Hrn. Fischer-Achten 


. 


und L. Haupt. 
Dienstag, den 18. März, 


Fräulein Jenny Meyer, 3 
J Heyer, 
> 
2 
5 Abends 7 Uhr, 1 
< im Apollo-Saale des Hötel du Nord. $ 
L PROGRAMM. 3 
I 1. Hymne mit Chören von Mendelsohn, 2 
4 vorgetragen von der Concertgeberin und > 
4 dem Gesang Verein. 
2. Allegro de Concert, Fr. Chopin Op. 46, 3 
x vorgetragen von Hrn. Haupt, 2 
L 3. Scene und Arie vou Rossini, vorge- > 
g tragen von der Concertgeberin. 3, 
& 4. Arie a. „Johann von Paris“ v. Boieldieu, 3 
5 vorgetragen von Urn. Fischer- Achten. 
S5. a. Esereizio) von Francesco. Pollini, ; 4 
& b. Toccata | vorgetragen von Herrn 
K L. Haupt. 3% 
Z 6. Lieder: a. Mignon, von Liszt, 50 
L b. Morgenständehen, 8 
€ vorgetragen von der Concertgeberin. 2 


Billets à 1 Thlr. im Saale, 20 Sgr. auf $ 
Balcon sind zu haben in den Musikalien- \ 
Handlungen der Herren Habermann, 
% Weber, Ziemssen u. Abends an der Kasse. 


2 dem 


RA 


Soeben erſcheint und ift bei S. Aunhuth, 
Langenmarkt No. 10, eingegangen: 

uſammenſtellung der Formalien, welche 

ei ein⸗ und ausgehenden Waaren in 
preußifchen Häfen, fo wie bei Havareyen, 
mit Einführung des preußiſchen Handelsgeſetzes vom 
Abſender, Schiffer und Empfänger 

beobachtet werden müſſen. 

Herausgegeben von G. Selly. Preis 7½ Sgr. 


Soeben traf ein und iſt für den Preis von 9 Sgr. 
zu haben: 


Unentbehrlicher Nathgeber 
für das Leben 


in und außer der Ehe. 

Aufrichtige Belehrung über die Geſchlechtsverhältniſſe 
der Menſchen, die Erhaltung der Geſundheit im ehelichen 
und außerehelichen Leben, die Sicherung gegen geheime 
Krankheiten und die Heilung ſelbſtverſchuldeter Schwächen 

von Dr. Franc. Woolstone. 
Dritte vermehrte Auflage. Altona, Verlagsbureau. 
L. G. Homann's 

Kunſt⸗ und Buchhandlung in D anzig, Jopengaſſe 19. 
CCC ã EEE TUT EEE Bere 


Gutskauf. 


Es wird ein Gut bei einer Anzahlung von 
20,000 bis 60,000 Thlr. zu kaufen geſucht und 
Verkäufer gebeten, ihre Adreſſe unter A. B. an die 
Expedition dieſes Blattes zu ſenden. 


E Ein kautionsfähiger Wirth 
ſchafts⸗Verwalter, der polniſch und 


deutſch ſpricht, ſucht von Johanni ein Enga⸗ 
gement. — Gefällige Adreſſen sub P. 66 
werden in der Exped. dieſes Blattes erbeten. 


Das in Krückwalde No. 7 
belegene Grundſtück, auf welchem ſich keine Gebäude 
befinden, das ſich aber wegen ſeiner Waſſerkraft zu 
jeder Fabrikanlage eignet, ſoll verkauft werden. 

Kaufluſtige mögen ſich wenden an 

Jacob Unger in Elbing. 


Ein Hausknecht kann ſich melden 
Tiſchlergaſſe No. 48. 


Zf. Br. Gld 

Pommerſche Rentenbriefſfſ 41 — 99 
oſenſche. Do. 44 — 97 
reußi S7 EN ERERAER 4 | 994 | 98 
Preußiſche Bank⸗Antheil⸗Scheine . |44 | — | 120 
erreich. Metalliqued..-...... 5 | 515 30 

do. National⸗Anleihe. 85 — 60 

3 do. — — . x 1 67 66 
olniſche Obligationen 81 
CT er 
do. Pfandbriefe in Silber-Rubeln |4 | 85 | 8 


Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 
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